
Ittzk-rpreis: bei sämtlichen Postanstalten
»/«iäyrlich 81 pfg . Lei freier Bestellung

Nt» Haus tritt die Postgebühr Hinz».
Erscheint2 mal wöchentlich

Dienstag», Donnerstag», Samstags.
Redakteur: Guido Zeidler  in Biebrich.

Ureirblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Wiesbadener Vorort-Knzeiger.

Milte MSnüimsMiiii® die Wieu.üie ÄMMiiSes der Senölteiles MDen.

Anzeisenprri »: f. >. 6 gespaltene
zeile oder deren Raum IS Pfg.

Redaktion und Expedition:
Vitdricha. Sh., Kathausstraß« Nr. 1t.

Telephon Nr. 41.
Kotations-Druck und Verlag der

Hofbuchdruckerei Guido Zeidler , Biebrich.
Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die LandgemeindenKuringen, Bierstadt, Breckenheim, Velkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenhei« ,
Flörsheim, Frauenstein, Georgenborn, heßloch, Igstadt . Klopp«»heim, Massenheim, Medenbach, Naurod. Nordenstadt, Nambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , weilbach, wicker, wildsachsen.

M 126.

Amtlicher Teil.
VN. 622. s . ! I Z
Zu I B I b 3524M. f. L.

I 481 I . M.
III 5977M. f. f>. u. G.

I 9213F. M.
V 1675M. d. I.

Auf Grund der Bekanntmachung, betreffend Aussührungsbe-
ftimmungen zum Gesetz über Kapitalabjindung an Stelle von
Kriegsversorgung(Kapitalabfinbungsgesetz), vom 8. Juli 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 684) wird im Einvernehmen mit den obersten
Wilitärverwaltungsbehördenfolgende

Aussührungsanweisung
erlassen:

Zu Nr. 1 der Bekanntmachung.
Der Antrag der Witwen aus Kapitalabsindung ist bei der Orts-

xolizcibehöröe des Wohnorts oder, in Ermangelung dieses, des Auf¬
enthaltsorts der Witwe anzubringen.

Außer den in Nr. 1 Aof. 1 der Bekanntmachung vorgeschriebenen
Angaben muß der Antrag Namen und Dienstgrad des verstorbeneil
Ehemannes und Jahr und Lag der Geburt der Witwe enthalten.

2.
Zu Nr. 3 der Bekanntmachung.

Als Stelle zur Prüfung der Nützlichkeit der beabsichtigten Ver¬
wendung des Abfindungskapitals wird vorbehaltlich der Bestim¬
mungen in Nr. 9 der Landrat(im RegierungsbezirkSigmaringen
der Loeramtmann), in Stadtkreisen der Bürgermeister, desjenigen
Kreises(Stadtkreises) bestimmt, in dem der mit zustimmenbem Be¬
scheide der Militärbehördeversehene Antragsteller zur Zeit der An¬
bringung seines Prüfungsgcsuchs beim Landrat (Bürgermeister)
seinen Wohnort oder, in Ermangelung dieses, seinen Aufenthalts-
prt hat.

3.
GrundlegendeVoraussetzung für die Gewährung von Kapital¬

abfindung ist nach dem Gesetz, daß das Geld zuin Erwerb oder zur
wirtschaftlichen Stärkung eigenen Grundbesitzes verwendet werden
soll. Die Prüfung hat demgemäß festzustellen, ob diese Voraus¬
setzung oorl egt.

Der Erwerb eigenen Grundbesitzes kann insbesondere darin be¬
stehen, daß der Antragsteller ein ländliches oder städtisches Grund¬
stück aus freier Hand erwirbt oder daß er sich auf einem solchen
Grundstücke mit Hilfe eines gemeinnützigen Bau- oder Sicdlungs-
unternehmens anstedelt. Der Beitritt zu einem Bau- oder S '.ed-
lüngsuntsrnehmen zu dem Zweck, e.ne Wohnung zu mieten oder
Pin Grundstück zu pachten, reicht nicht aus.

In welcher Rcchtsform der Grundbesitz erworben werden soll,
ist belanglos. Insbesondere ist auch die Form des Rentenguts oder
des Erbbaurechts zugelassen.

Daß der zu erwerbende Grundbesitz mit einem Wohnhause ver¬
sehen ist oder versehen werden soll, ist zwar iin Gesetz nicht aus¬
drücklich ausgesprochen. Da das Gesetz aber, wie sich aus seiner
Begründung ergibt, die Sehhaftmachungauf eigener Scholle för¬
dernw.ll, wird oas Vorhandensein ober die Errichtung eines Wohn¬
hauses vorausgesetzt werden müssen.

Der Grundbesitz soll zur Befriedigung des eigenen Wohnbe-
dürfnijses oder zur Ausübung des eigenen Geschäfts. etrieves dienen.
Die Erbauung oder der Erwerb von hauptsächt.ch zur Vermietung
bestiminten Häusern kann nicht in Betracht kommen.

4.
Unter die Maßnahmen zur wirtschaftlichen Stärkung eigenen

Grundbesitzes im S .nne des Gesetzes find insbesondere zu rechnen
die Entschuldung oder die sonstige Verbesserung der Schuldverhält¬
nisse des Grundstücks(z. L. die Umwandlung einer kündoaren
Hypothek in eine unkündbare Abtragshypvthck), der Ausbau oder
die Wiederherstellung von Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, die
Vergrößerung leistungsunfühigen oder leistungsschwachen Grund¬
besitzes durch Zukauf geeigneter Landflächen, d.e Vervollständigung
von landwirtschaftkfchem Inventar, die Ausführung von Meliora¬
tionen und dergleichen. Entscheidend ist, baß diese Maßnahmen
nicht nur nützliche unu zweckniäßige Verbesserungen darstcllen, son¬
dern daß sie'die wirtschaftlichen Verhältnisse im Sinne einer nach¬
haltigen Stärkung des Grundbesitzes wesentlich beeinflussen.

Die Prüfung hat sich darauf zu erstrecken, ob die nützliche Ver¬
wendung des Geldes in der Person des Antragstellers gewährleistet
ist. Hierfür kommen alle seine persönlichen und w.rtschaftlichen
(Gesundheits-, Berufs-, Vermögens-, Familien-) Verhältnisse in
Betracht. Handelt es sich beispielsweise um den Erwerb landwirt¬
schaftlichen Grundbesitzes, so wird zu untersuchen sein, ob der An¬
tragsteller an sich und, insbesondere be: verminderter körperlicher
Leistungsfähigkeit, nach Zahl, Arbeitsfähigkeit und Vorbldung
seiner Familienmitglieder, nach seinen Bermögensverhältnissen usw.
für den Erwerb eines landwirtschaftlichen Grundstücks überhaupt
geeignet und bejahendenfalls, welche Lefitzgräße für ihn angemessen
>st. Kommt der Erwerb einer Gartenstelle in Frage, deren Ertrag
zum Lebensunterhalt des Antragstellers nicht ausreich!, so wird u.
a. zu ermitteln sein, ob und inwieweit nebenbei die ländl.che, ge¬
werbliche oder Heimarbeit geleistet werden muß und»ach den Fähig¬
keiten des Antragstellers und seiner Angehörigen gel.istct werden
kann, und welche"Aussichten und Gelegenheiten in der betreffenden
Gegend hierfür gegeben sind. Dabeiw.rd es von Wertj.in wenn
vicht bloß eine, sondern eine gewisse Mannigfaltigkeitvon Arbeits¬
gelegenheitenvorhanden ist.

Die Kenntnis von der Leistungsfähigkeit dcs Antragstellers in
gesundheitlicher Beziehung wird sich in der Regel aus der von der
Militärbehörde veranlahten ärztlichen Untersuchung gewinnen lassen.
Gegebenenfalls ist eine beglaubigte Abschrift des be! den Ver¬
sorgungsaktendes Bezirkskommandosbes.ndlichm ärztlichen Gut¬
achtens einzuhvlsn.

Ferner ist zu prüfen, ob das zu erwerbende Grundstück nach
seiner Zweckbestimmung eine angemessene Lage, Größe und Be-
schassenheit hat, ob der vom Antragsteller zu zahlende Kaufpreis und
die sonstigen Kaufbcdinguugenangemessen, ob die Hypothekenver¬
hältnisse geregelt sind und dergleichen mehr.

6.
Mit Rücksicht auf die besonderen Ziele des Gesetzes ist ferner

ru prüfen, welche Maßnahmen vorzusehen sind, um einerseits die
erstmalige bestimmungsgemöheVerwendung und die dauernde Er.

Donnerstag, den 26. Oktober 1916. 16. Jahrgang.
' Verzeichnis

der Mitglieder der Einkommenfteuer-Voreinschöhungs-Kommission.
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Zu dem vor-
einschätzungs.

Bezirke
gehören die
Gemeinden

Hainen , Stand und
Wohnort

der
gewählten Mitglieder

Namen , Stand und
Wohnort

der
gewählten Stellvertreter

Namen , Stand
und Wohnort

a. der Vorsitzenden
b. der Stellvertreter

Namen , Stank
unk Wohnort

der zu ernennenden
UNtglieder

Na men , Stand ,
und Wohnort

der zu ernennenken
Stellvertreter
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I. Biebrich 1. Dörner, Emil, 2immer-
meister, Biebrich

2. Deuser,Larl , Schreiner¬
meister, Biebrich

5. Fröhlich, Philipp , Kauf¬
mann, Lieblich

4. Kraus, Georg, Fabrik,
aufseher, Biebrich.

1. Schnsider, Georg, Land¬
wirt , Biebrich,

2. vef , Heinrich, w »rk-
merster, Biebrich.

2. Müller,Friedrich,Kauf¬
mann, Biebrich.

4, Leer, Larl, Mechaniker,
Biebrich

a) Kranzbühler Bei¬
geordneter.Lieb
rich.

b) Tropp, Wilhelm,
Beig-orbneter,
Biebrich.

1. Schneiderhöhn,
Franz , Kaufmann
Biebrich.

2. Kimmel, Fritz,
Privatier , Bieb¬
rich.

1. Böhm, Friedrich,
LIemens Kauf¬
mann, Biebrich,

2. Schmidt, Ludwig,
prioaiier , Sied,
rich.

II. Hochheim 1. Munk, Kaspar, Josef,
Landwirt, hochheim,

2 Stein,Martin , Schlosser¬
meister, Hochheim

2. Siegfried, Kdam, Win¬
zer, Hochheim,

1, Siegfried, Iah Barth,
weinhändler , Hochheim,

2. Klein, Franz , Sch>einer»
meister, Hochheim,

2. Eckerr, Johann . Land¬
wirt , Hochheim.

>a) Krzbächer,Georg
Bürgermeister,
ksochheim.

b) Preis , Johann,
Lelgeordnerer,
ljochheim.

I. windisch, Joh , ,
Küanr,Db«rbahn-
assistent a. D,
ksochhrim.

1. Hummel, Herrn.
Josef, Geh.Kom¬
merzienrat, Hoch»
heim.

lil. virrstadt
Kloppeuheim
kseßloch

1. Seulderger, Ludwig II.,
Landwirt, Lierstudi.

2. Schüller, Georg, Gfen-
srtzer, Bierstadt

2. Ziegler, Heinrich, Mau¬
rermeister, Kioppenyeim

4. Kunz, Ludwig, Land-
»'tcl, Heßloch.

1. Weyer, Wilhelm, Mau-
rermeiitrr , bieisladt

2. Heymach, Carl I,, Land-
wtrl , Bier stadt.

2. Lhrist, Phllipp , Land¬
wirt , Kloppeuheim.

4. Kreusel, Larl , Lar dwirt
und Maurer , Hehloch.

a)  kfofmann. Bür«
germe stier, Lrer-
staül,

-b) Schmidt, Larl,
Burgermeisrer,
Beßioch.

1. Schmidt, Larl,
Bürgermeister,
y -ßloch.

2. Kleber, Bürger-
meisler, Kloppen-
heim.

1. Scheerer, wilh,
Lvnrad, Gemeiu»
derechnera. D,,
Vierstadl.

2. weitz Karl II,
Landwirt, Klop-
penheim.

IV. Dotzheim 1. Nicoloy, Fnedrich, wil-
heim !i , Landwut,
Dotzyeim

2. Schäfer, Friedrich, Tun-
cher, Dotzheim,

2. Ehrnjg, Carl, Maurer,
Dotzheiy' .

1. Lhristmann, Wilhelm,
Tüncher, Dotzheim,

2. Lehr, Fritz, Zimmer-
inerster, Dotzheim,

2. Sommer, Wilhelm,Land¬
wirt , Dotzheim.

2a)  Sporkhorst,
Louard, Bürger«
meijter,Dotzheim

b) wintermeyer,
Friedrich, Jonas,
Beigeordneter,
Dotzheim

l . wintermeyer,
Fiiedrich, Jonas,
prioaricr , Dotz¬
heim.

- 1. Heil, Georg, Bür«
germeister a D.,
Dotzheim.

V. Lrbenheim
Nordenstadt
Igstadt

1. Koch, Era-mus, Sottler-
mri,ler, Erbrnheim,

2. Born, Kdolf, Landwirt,
Erbenheim.

2. wckol, Heinrich, Galt,
und Landwirt, Nordea-
stadt.

4, Kiew, Karl, Heinrich,
Lonbwüt, Igstadt.

1. Koch, Peter , Landwirt,
Lrbenheim.

2. Merten , Johann , Hein¬
rich, Landwirt, Lrben¬
heim,

2. Noll, Lhristian, Ludwig,
Kaspar, Landwirt, Nor-
deustad!

4. Göbel, Heinrich!,,
Bäckermeister, Igstadt.

a) Merten, Bürger¬
meister, Erden-
Heim.

b) Kern, Bürger¬
meister, Norden¬
stadt.

1. Kern, Bürger-
meister, Norden¬
stadt,

2. Kleinschmidt,
Bürgermeister,
Igstadt.

1. 5>sch»l . Heinrich,
Beigeordneter,
Erdenbelbt

2. Born, Franz,
Landwirt, Nor-
denstadt.

Vf. Naurod
Kuringen

1. Eckhardt, Louis, Land¬
wirt, Naurod.

2. Lam»bach, Friedrich,
Zimmermann und Land-
wir!, Naurod,

2. Liefer, Eduard I,, Land-
win , Kurinyen.

1. Becht, Ludwig III.,
Landwirt und Wagner,
Naurod.

2. Kiuus , Ludwig 11.,
Maurer , Naurod.

3. Baum, Karl, Maurer,
Kurtagen.

ga) Ruf, Bürgermei¬
ster, Kurmgen.

b) tiachendergrr,
Bürgermeijrer,
Naurod.

1. kfachenberger,
vü,genneister,
Naurod.

1, Dörr. Peter II,
Wagner u Laiid-
wicl, Kuringen,

VII. Schierstein 1. Siritter , Larl , Schreiner-
meister, Schierstcin

2, Bück, Friedrich, Land.
u»it , Sch,e stein.

2. Spin, Emil, Maurer¬
meister, Schierstem,

1. Wagner Philipp . Fleisch-
b-schaue«, Schierskeiu.

2. Sterk, Klfons, Land-
Girt , Schierstein.

3. Kahn Daniel Kauf.
ma,«n, Schierftei»,

a) Schmidt, Bürger¬
meister, Sastec-
jlein,

b) Lang, Wilhelm,
Lcigcordnerer,
Schierftein

1. Thiele, Heinrich,
Tunchermeifter,
Schierftein.

1. Heinz. Heinrich ft,
Landerrrt, Schier-
stritl.

VIII. Frauenstein
Georgenborn

1. <v!t, Heinrich IV , Land,
wirt, Frnuensletn,

2. Schneider, Peter , Land-
wirt, Frauenstein.

2. Klipstein, Ferdinand,
Verwalter,Georgenborn,

1. Klepper, Johann H ,
Gast- und Landrrirl,
Frauenstein.

2. Neilz, Geoig, Lai dwirt,
Fllauenjt >a.

2. Marx Lh«iftian Gc-
meinüerechner, Gcorgen-
born.

a) Unkelbach, Bür-
germeilter,
F«aucnste>n.

b) Koßel, Bürger-
Meister, Georgen-
born.

1. Noßel, Bürger¬
meister, Georgen-
bvr ».

1. Burkkardt,
Johann , Land-
wirr,Frauenstein.

IX. Sonnenberg
Nambach

1. Tresbach, wilbe !m,s
Maareimeistec, Sonnen¬
berg '

2. Dörr, Carl, Schreiner,
Sonneiiberg

2, wintermey -r, Jacob,
Ludwig,plioatiec ,Son-
nenbeig

4. Merkel, Lndrvia. Metz-
germeister, Hambach.

1. weyel , Emil, Schreiner-
Meister, Svnneudeig,

2 Dörr,Ludwig,Lhriftlan,
Landwiit , Sonne,ideig,

2. Lieser Larl , Privatier,
Sonnenberg.

4. Wildhardt. Philipp.
Maurermeister,Kam dach

a)  v «rchelt, Bürger,
merster, Sonne,»-
berg,

b) Zerbe, vürger-
merster, Kambach.

1. Jekel , Wilhelm,
Landwirt , San»
nenberg.

2. Zerbe, Bürger¬
meister, Nambach,

1. Fill, Wilhelm l,
Landwirt,
Sonnenberg.

2. Lunz, Ludwig,
Houptlehrer,
Kambach,

X. Breckenheim
Medenbach
wildsachsen

1. Essig, Franz, Landwirt,
Breckenheim,

2, Noll,Heinrich,Reinhard,
Landwirt, Uledenbach

2. F»emdi,Zac«' », Gemein-
deiechner, wild-
sachsen.

1.  Schwarz,Philipp Land-
wirt , BreÄrnheim.

2. Klrhen Phtbpp , Land-
wirt Medenbach

3. Mahr ^ «inria,, Land¬
wirt , Wüdsachjen.

a) Wink, Bürger¬
meister, Brechen¬
heim

b) Danidmann,
Schüsse, wild-
sachsen

1. Sebastian, Karl,
Gemeindenerorü-
neier und Land¬
wirt ,wildsachsen.

l . Fischer, Bürger-
meister, Meden¬
bach. ^

XI. wallau
Delkenheim
Diedenberg«»
Massenheim

1. vorn , Conrad, Land,
wirt, wallau

2. Nunzheiiner, Büroer-
meilter, Delkenheim,

2. Kleber, Lhrislian, Hein,
rich, Landwirt, Dieden¬
bergen,

4. Kionz, Heinrich, wil -^
Helm III,,  Lundwirt,
Massenheim.

1. Be«cht, Georg, Schuh»
iiiachermr-slcc und Land¬
wirt wallau

2. Bücher Wilhelm, Land-
wirt , Delkenheim

3 Klüller, Georg, lsr ini ich
Jacob l , Landwirr,
Diedenbergen.

4. Schneider, ksrinr., Phil ,
Landwirt , Massenheim.

a) Müller, Bürger-
meister, Dieüea-
bergen.

b) Schieunes, Bür¬
ge, meister,
wallau.

1. Schleunes, Bür¬
germeister,
wallau,

2. Wink, Bürger,
meister, Maisen-
hetm.

1. Paul , Heinrich.
Landwirt,Wall««

2. Kleber, Johann,
s)aaob, Landwirt,
Delkenheim.
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XII. Flörsheim

XIII. weilbach
Eddersheim
Ivicker

1. Nauheimsr, Franz , Rail,
Peter , Fabrikarbeiter,
Flörsheim.

2. Lauck, Johann III,
Landwirt, Flörsheim.

Z. Mohr , Michael II ., Sim-
mermeister, Flörsheim.

1. Höckel, Rnton, Land¬
wirt , Weilbach.

2. preß , Ludwig II , Land¬
wirt , Weilbach.

Z. Sittiq, Jacob , Landwirt
u. Korbmacher, Edders¬
heim.

4. Flick Peter II., Land¬
wirt, Wicker.

1. Schwarz, Andreas,
Schiffer, Flörsheim.

2. Mitter , Philipp I., Land
wirt , Flörsheim.

3. Reimer, Max,Fabrikant,
Flörsheim.

1. Schleidt,Ricolaus, Land-
wirt , Weilbach.

2. Schollmayer, Peter,
Schlosser, Weilbach.

3. Staab . Johann , Josef.
Fabrikarbeiter , Edders¬
heim.

4. Müller, Lorenz, Land¬
wirt , Wicker,

s) Lauck, Bürger¬
meister, Flörs¬
heim.

b) 5ldam,Johann III
Beigeordneter,
Flörsheim.

a) Rendel, Bürger¬
meister, Edders¬
heim.

b) Rllendorf, Bür¬
germeister, Weil¬
bach.

1. Schichte!, Franz,
Rüfermeister,
Flörsheim.

1. Rllendorf, Bür¬
germeister, Weil¬
bach.

2.  Schalk, Bürger¬
meister, Wicker.

1. lfeller.Gemeinde¬
rechner a. v .,
Flörsheim.

1. Wollstädter, Joh.
Matthäus ^Land¬
wirt u. Gemein¬
derechner,Wicker.

2. Jost Johann I,
Beigeordneter,
Eddersheim.

Den Herren Bürgermeistern und Vorsitzenden der Voreinschätzungs-Rommissionen zur Renntnis.
Wiesbaden,  den 24. Cktober 1416.

Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungs -Rommission für den Landkreis Wiesbaden.
von Heimburg.

Haltung des Verwendungszwecks zu sichern und um anderer,e >ts j
für den Fall der Vereitelung des Zwecks die Rückzahlung der Ab¬
findungssumme sicherzustellen(§§ 6 bis 8 des Gesetzes). Die Rück¬
zahlung ist auch Voraussetzung für das etwaige Wiederaufleben der
crlofchenen Vcrsorgungsgeviihrmsse nach 8 9 des Gesetzes. Bei Ab-
fmdungsanträgen von Witwen ist nach Nr . 3 Abs. 3 der Bekannt¬
machung zu verfahren . Außer den im Gesetz ausdrücklich genann¬
ten Sicherungsmaßregeln (Veräußerungs - und Belastungsverbot,
Eintragung einer Sicherungshypothek) können auch andere (z. B.
Bürgschaften) in Frage kommen.

Die Antragsteller sind über den Zweck dieser Maßnahmen aus-
zuklüren. Gegegebenenfalls ist mit ihnen darüber zu verhandeln,
welche der in Betracht kommenden Beschränkungen als ihnen ain
wenigsten lästig zu wählen sein wird.

Wenn von einer Sicherungsmaßregel abgesehen werden soll,
so ist dies besonders zu begründen (§ 6 des Gesetzes).

Schließlich gehört hierher auch die Prüfung der Frage , an
wen die Kapitalabfindung auszuzahlen ist, ob an den abfindungs¬
berechtigten Antragsteller oder, was die Regel fein wird , für seine
Rechnung an einen Dritten , z. B . an den, Grundstücksverkäufer oder
den Hypothekengläubiger, und welche Frist für ihre Verwendung
zu gewähren ist.

7.
Der Prüfungsstelle bleibt es überlassen, sich die Kenntnis voni

den Verhältnissen des Antragstellers und des Grundbesitzes zu ver¬
schaffen. wie und soweit es ihr erforderlich erscheint. Grundsätzlich
ist es Sache des Antragstellers , den Nachweis von der Nützlichkeit
der beabsichtigten Verwendung des Abfindungskapitals zu erbringen
und zu diesem Zwecke die erforderlichen Unterlagen (z. B . Grund-
ftöcksangebote, Kauf- oder Bauverträge , Baupläne , Kostenanschläge,
Katasterauszüge , Grundbuchabschriften u. dgl.) vorzulegen. Die
Prüfungsstelle wird sich aber hierauf nicht beschränkendürfen , son¬
dern selbsttätig geeignete Ermittelungen anstellen und Erkundi¬
gungen einziehen müssen. In dieser Beziehung ist in der Be¬
gründung des Gesetzes beispielsweise darauf hingewiesen, daß die
Anhörung von Landwirtschaftskammern, Handelskammern , Hand¬
werkerkammern, Fachvereinen und ähnlichen Organisationen in
Frage kommen könne.

Es sollen folgende Stellen angehört werden:
a) soweit es sich um eine Ansiedlung durch Rentenguts-

gründung handelt, in der Regel der Spezialkommissar;
b) soweit es sich um den Erwerb durch Beitritt zu einem ge¬

meinnützigen Bauunternehmen handelt, dis provinziellen
Pereine für Kleinwohnungswesen oder die Revisionsver¬
bände der Baugenossenschaften;

c) die nach den bestehenden allgemeinen Grundsätzen für den
Antragsteller zuständige Fürsorgeorganisation.

Im Falle des Beitritts des Antragstellers zu einem gemein¬
nützigen Bau - oder Siedlungsunternehmen hat die Prüfungsstelle
eine Bescheinigung über die Gemeinnützigkeit des Unternehmens
einzuholen. Diese Bescheinigung wird erteilt vom Regierungs¬
präsidenten, soweit cs sich um ein gemeinnütziges Bauunternehmen,
vom Oberpräsidenten, soweit es sich um ein gemeinnütziges Sied-
lungsunternehmen handelt.

8.
Nach Abschluß seiner Prüfung verfährt der Landrat (Bürger

Meister) nach Nr . 3 Abs. 4 der Bekanntmachung. Er erteilt die
dort vorgeschriebeneBescheinigung und überreicht sie mit den seiner
Prüfung zugrunde liegenden Unterlagen unmittelbar dem Kriegs¬
ministerium (Bersorgungs - und Iustizdepartement ), — Reichs-
Marineamt , Reichs-Kolonialamt — unter gleichzeitiger Benach¬
richtigung des Bezirkskommandos, soweit nicht nach Nr . 3 Abs. 5
der Bekanntmachung hiervon abzusehen ist.

Falls der Grundbesitz nicht in dem Kreise (Stadtkreise) liegt,
in dem der Antragsteller wohnt oder sich aufhält , hat der Landrat
(Bürgermeister ) des Wohnorts oder Aufenthaltsorts (Nr . 2), nach¬
dem er die Fürsorgeorganisation gemäß Nr . 7 Abs. 2c  gehört hat,
den Antrag mit seinem Gutachten über die persönlichen und bis¬
herigen wirtschaftlichen Verhältnisse des Antragstellers und mit
dem Gutachten der Fürsorgeorganisation an den Landrat (Bürger¬
meister) der belegenen Sache abzugeben. Dieser übernimmt die
weitere Prüfung , insbesondere auch die Anhörung nach Nr . 7 Abs.
2a und 1>, erteilt die Bescheinigung und verfährt in der Nr . 8 vor¬
geschriebenen Weise.

lt.
Zu Nr . 5 der Bekanntmachung.

Die Abfindrmgssumme ist auf Veranlassung der für den An¬
tragsteller zuständigen Pcnsionsregelungsbehörde durch die für die
Zahlung der Versorgungsgebührnisse bestimmte Kasse an den im
Bescheide der obersten Militärverwaltungsbehörde bezeichneten
Empfangsberechtigten zu zahlen und in der Generalmilitürkaffe
(für Marine - und Schutztruppen-Angehörige der Reichshauptkasie)
in üblicher Weise aufzurechnen. Ist die Auszahlung nach dem Be¬
scheide an die Erfüllung von Voraussetzungen geknüpft, so muß vor
der Zahlung von der mit der Ausführung der Entscheidung beauf¬
tragten Stelle (Nr . 11) bescheinigt werden, daß die Zahlung er¬
folgen kann, lieber den Empfang hat der Abfindungsberechtiate
Quittung zu leisten, auch wenn die Zahlung an Dritte zu leisten ist.

Mit Zustimmung des Abfindungsbcrechtiqten kann di» Ab¬
findungssumme für ihn an eine geeignete Bank oder Sparkasse mit
der Maßgabe gezahlt werden, daß er über das Kapital nur mit
Einwilligung der mit der Ausführung der Entscheidung beauf¬
tragten Stelle verfügen darf . Diese Form der Auszahlung wird
sich namentlich dann empfehlen, wenn die Verwendung des Kapi¬
tals iy Teilbeträgen beabsichtigt ist.

Rentenempfänger haben den mit dem Vermerk über die Be¬
willigung der Abfindung versehenen Militärpaß der Pensions¬
regelungsbehörde vorzulegen. Diese hat vor der Zahlung die
Uevertragung des Vermerks aus dem Militärpaß und zugleich die
Eintragung des Zeitpunktes des Erlöschens der abgefundenen Ver¬
sorgungsgebührnisse in das Pensionsquittungsbuch zu veranlassen.

11.
Zu Nr . 6 der Bekanntmachung.

Zur Ausführung der Entscheidung und zur Ucberwachung der

weiteren nützlichen Verwendung wird der Landrat (Bürgermeister)
der belegenen Sache bestimmt.

Ergibt sich, daß die von der obersten Militäroerwaltungsbe-
hörde festgesetzte Frist zur bestimmungsmäßigen Verwendung (§. 7
des Gesetzes) nicht ausreichend bemessen ist, so hat die Ueber-
wachungsstelle eine Verlängerung der Frist anzuregen.

Die Ueberwachungsstelle hat geeignete Vorkehrungen zu
treffen, um sich von einer etwaigen Gefährdung oder Vereitelung-
des Verwendungszwecks rechtzeitig Kenntnis zu verschaffen. So¬
weit es sich insbesondere um ländliche Verhältnisse handelt, wer¬
den die Gemeinde- (Guts -)vorsteher oder andere geeignete Ver¬
trauensmänner anzuweisen sein, von wichtigen Veränderungen,
auffälligen Vorkommnissen u. dgl. dem Landrat Mitteilung zu
machen. \ , \ ^ i A

12.
lieber Beobachtungen allgemeiner Natur , die die Landräte

(Bürgermeister ) bei der Erledigung ihrer Aufgaben zur Ausfüh¬
rung des Kapitalabfindungsgesetzes machen, sowie über etwa sich
ergebende Zweifelsfragen grundsätzlicherArt ist im Zivildienstwege
an den beteiligten Ressortminister zu berichten.

Berlin , den 29. September 1916.
Der Justizminister.

B e s e l e r . '
Der Minister , für Handel und Gewerbe.

S y d o w.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Der Finanzminister.

Lentze.
Der Minister des Innern,

von Loebell.

Nr . 624. I
Vekamrimachrmg.

Es liegt Veranlassung vor. darauf hinzuweisen, daß die vom
Bundesrat festgesetzten Höchstpreise für Brotgetreide nur für
trockene und gesunde wählbare Frucht gelten. Bei Anlieferung von
feuchter und nasser Frucht sind daher zur Herbeiführung einer an¬
gemessenen Minderung des Höchstpreises Abzüge am angelisserten
Gewicht notwendig, um den Kreis vor Schaden zu bewahren, und
zwar werden im allgemeinen bei klammem und feuchtem Getreide
2—3 Prozent und bei nassem Getreide 4—5 Prozent als Entschä¬
digung für den Feuchtigkeitsgehalt in Abzug kommen. Die Be¬
wertung der Frucht erfolgt bei fuhrenweiser Ablieferung durch die
empfangende Mühle bezw. durch das Lager, während bei Bahnab¬
lieferungen der Asfkäufer den Minderwert sestfetzt. In den Fällen,
in denen der Landwirt mit dem festgesetzten Abzug nicht einver¬
standen ist, haben die Mühlen und Lager sowie die Aufkäufer An¬
weisung, das vom Kreisausschuß eingesetzte Schiedsgericht anzu¬
rufen , dessen Entscheidung für die Beurteilung des Minderwertes
alsdann maßgebend ist.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1916.

J .-Nr . II . 14 482.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Hvimburg.

Nr . 625.
Bekanntmachung.

betr. Anmeldung unfallverfickerungspsiichtiger Detallhandelsbeiriebe.
Von der Detailhandels-Verufsgenofstnschaft in Berlin SW 68,

Charlottenstraße 96, wird mir milgeteilt, daß noch zahlreiche In¬
haber von Detailhandelsunternehmen , welche die Reichsversiche¬
rungsordnung ab 1. Januar 1913 der gewerblichen Unfallversiche¬
rung unterstellt hat . ihre Betriebe nicht bei dem zuständigen Ver¬
sicherungsamt zur Anmeldung gebracht haben.

Ich mache deshalb darauf aufmerksam, daß Detailhandelsbe-
triebe schon dann versichcrunaspslichtigsind, wenn in ihnen ständig
2 kaufmännische Angestellte (Verkäufer, Verkäuferinnen, Kontoristen,
Lehrlinge, Lehrmädchen — auch ohne Gehalt —) oder ein gewerb¬
licher Arbeiter (Laufbursche, Laufmädchcn, Kutscher usw.) beschäftigt
werden.

Familienangehörige mit alleiniger Ausnahme des Ehegatten
sind, auch wenn sie kein Gehalt beziehen, als Angestellte im Sinne
des Gesetzes anzusehen.

Die nicht rechtzeitige Anmeldung versicherungspslichtiger Be¬
triebe kann von der Berufsgenossenschaft durch Verhängung von
Geldftrasen bis zu 300 Mark geahndet werden.

Allen Inhabern von oben bezeichneten Betrieben , die min¬
destens 2 kaufmännische Angestellte oder einen gewerblichen Ar¬
beiter ständig beschäftigen, wird deshalb aufgegeben, ihre Betriebe
schleunigst bei dem Kgl. Versicherungsamt unter Benutzung des
hierzu vorgeschriebenenFormulars in zweifacher Ausfertigung an¬
zumelden.

Die Ortsbehörde ersuche ich, in ihrem Gemeindebezirk etwa
wohnhafte säumige Inhaber Versicherungspflichtiger Betriebe auf
ihre Anmeldepflicht aufmerksam zu machen, um dieselben auf diese'
Weise vor Strafe zu schützen.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kgl. Nersicherungsamles.

zurückgegangen ist, sondern sogar zugenommen hat. Er teilte mit,
daß das Gerstenkontingent der Brauereien auf 25 vom Hundert
herabgesetzt wurde, wozu der Beirat bereits die Zustrmmung gegeben
habe. Bayern müsse im Hinblick auf seine anders gearteten Cr-
nährungsverhöltnisse dieselbe Menge Bier für die Bevölkerung er¬
halten ; aber auch die bayerischen Brauereien müßten die Ausfuhr
einschränken.

Blinder Alarm ln Holland.
In der holländischen Presse herrschte große Aufregung über

eine Nachricht, wonach ein Zeppelin angeblich eine groge Bombe
auf holländischesGebiet geworfen haben soll. Wie sich jetzt heraus¬
gestellt hat, handelt es sich in Wirklichkeit nur um einen leeren
Benünbehälter aus Aluminium , der auf irgend eine Art und
Weise heruntergefallen ist und in der Erde ein Loch von ungefähr
35 Zentimeter Tiefe und 1^ Meter Länge geschlagen hat. Die
„Nieuwe Courant " im Haag bemerkt dazu, daß von emem Atten¬
tat auf die holländische Neutralität nicht die Rede sein könne.

(Man muß wieder einmal die Einbildungskraft der Zeitungs¬
korrespondenten bewundern , die schon von einem furchtbaren Knall
und der Entwurzelung verschiedener Bäume (!) zu . berichten
wußten .)

Norwegische Beunruhigung.
WB na. Kopenhagen,  24 . Oktober. „Politiken " berichtet

au« Christiania : Wie mitgeteilt wird , wird die deutsche Note noch
nicht veröffentlicht werden, es sei denn, daß die deutsche Regierung
die Veröffentlichung wünscht. Die Antwort der norwegischen Re¬
gierung wird in einigen Tagen erwartet.

WB na. Christiania,  24 . Oktober. Die heutigen Abend¬
blätter bringen an erster Stelle unter großen Ueberschriften die
heute eingelaufenen zahlreichen Telegramme über die neue Ver¬
senkung von sieben norwegischen Schiffen, fünf Dampfern und zwei
Segelschiffen, sowie über die Aufbringung zweier weiterer Schiffe
durch deutsche Seestreitkräfte, wodurch die norwegische Kriegsver¬
sicherung einen Gesamtverlust von 3 755 000 Kronen auf einmal
erleidet. Dies verfehlt natürlich gerade bei der gegenwärtigen
Lage nicht, nicht nur in den zunächst beteiligten Reederkreisen, son¬
dern auch in allen Schichten der Bevölkerung besonderes Aufsehen
zu erregen. . ^

Kopenhagen,  25 . Oktober. Wegen der ungeheuren Ver¬
luste, die die norwegische Handelsflotte in den letzten Tagen er¬
litten hat, wird in den allernächsten Tagen eine wesentliche Er¬
höhung der Kriegsversicherungsprämien erwartet . Die Ueber-
reichung der deutschen Protestnote sowie die zahlreichen Dampfer¬
versenkungen der letzten Tage haben bei der norwegischen Bevölke¬
rung eine panikartige Stimmung hervorgerufen.

Nassauischr Nachrichten.
wc. Wiesbaden. Schöffengericht.  Eine Witwe, welche

bis dahin in Biebrich gewohnt hatte, verlegte im Februar 1914,
also vor dem Kriege, ihren Wohnort nach Frankfurt , ließ ihre
Möbel aber vollständig in Biebrich in dem früheren Logis zuruck,
weil sie am Platze allmonatlich eine Rente zu erheben und dabei
einige Tage in Biebrich zu verweilen hatte. Da die Frau ihre Ab¬
meldung nach Frankfurt nicht bewirkte, wurden nach Ausbruch des
Krieges die Brot -, Mehl- usw. Karten bei einer ehemaligen Haus¬
genossin, einer Ehefrau L., abgegeben, welche auch die auf die
Karten entfallenden Waren bezog und nur das davon an die Witwe
abgab, was diese bei ihrem Aufenthalt in Biebrich benötigte. Die
Sache ging gut, bis sie in der letzten Zeit zur Kenntnis der Be¬
hörden kam. Daraufhin waren Dienstag beide Frauen unter der
Anklage des Betrugs bezw. der Anstiftung dazu, sowie des Ver¬
gehens gegen die die Brotkarten betreffende Magistratsoerordnung
vom Oktober 1914 vor das Schöffengericht gestellt, es erging jedoch
dort ein Freispruch bezüglich des Betrugs um deswillen, weil eine
Vermögensschädigung nicht vorliege, bezüglich des Vergehens wider
die Magistratsverordnung , weil lediglich die Abgabe von Brotkarten
an Dritte „gegen Entgelt " in Biebrich unter Strafe steht und den
beiden Frauen , welche sich des besten Leumunds erfreuen und von
denen die eine außerdem Kriegersfrau ist, die Rechtswwrigkeu
ihres Tuns kaum zum Bewußtsein gekommen sei. — In einem
weiteren Falle hatte das Gericht in einer Streitfrage zu verhau-
dein, die wegen der Aberntung eines Streifens Landes, über dessen
Zugehörigkeit Zweifel bestehen, zwischen den beiden Besitzern ent¬
standen waren und die dem einen Teil eine Anklage wegen Dieb¬
stahls eingetragen hatte. Das Schöffengericht erließ angesichts der
Unklarheit der Eigentumsverhältnisse einen Freispruch, gab dem
Angeklagten aber den Rat , sich mit der Besitzerin des Nachbar¬
grundstückes zu verständigen. , .

Eppstein. Am 12. Oktober nachmittags wurden auf der Strecke
Frankfurt —Limburg über der Wegunterführung zwischen Nieder-
josbach und Eppstein Steine auf die rechte Seite des Gleises ge¬
legt, wodurch die verkehrenden Triebwagen gefährdet wurden . Für
die Ermittelung des Täters ist eine Belohnung von 300 Mark aus¬
gesetzt.

Höchst. Die Stadtverordnetenversammlung stellte für die
Sicherstellung der Milchversorgung der städtischen Kriegskommission
100 000 Mark zur Verfügung . Die Stadt schloß mit Landwirten
des Kreises sogenannte Abmelkverträge über 75 Kühe, die von den
Landwirten in Pflege genommen und für die Stadt gemolken
werden. Das Liter Milch stellt sich nach diesem Verfahren aus
etwa 52 Pfg . Den Unterschied zwischen dem stadtüblichen Ver¬
kaufspreis und dem Erzeugungspreis trägt die Stadt . In erster
Reihe werden mit dieser Milch kleine Kinder, Kranke und nährende
Frauen versorgt. Den städtischen mittleren und unteren Be¬
amten wurde eine Teuerungszulage von 10 Proz . des jeweiligen
Gehalts bewilligt. Verheiratete Beamten erhielten für jedes Kind
noch besondere Zulagen . ,

Frankfurt . Die Kriegsausstellung im Holzhaufenpark wird am
nächsten Sonntag abend 6 Uhr geschloffen. Eine weitere Ver¬
längerung der Ausstellung kann nicht stattfinden. Mit Ausnahmehör .fchon  Pinmmliinnpn hin in bleiben. Qßfrt

Nichtamtlicher Ee>l.

WB . Berlin . 24. Oktober. In der heutigen Sitzung des Haupt-
ausfchuffes des Reichstages, in der die auf Brotgetreide , Mehl,
Hülsenfrüchte usw. sieb beziehenden Fragen beraten wurden, stellte
der Berichterstatter Graf Westarp fest, daß die Schätzungen des
Ernteausfalls ein um i 'A Millionen Tonnen höheres Ergebnis
hatten, als im vorigen Jahre . Der Präsident des Kriegsernährungs-
nmtes o. Batocki wies darauf hin, daß der Anbau von Roggen nicht

der heim,sehen Sammlungen , die in Frankfurt bleiben, geht die ge¬
samte Ausstellung nach Hannover.

Frankfurt . Humor in ernster Zeit ! Auf dem hiesigen Stan¬
desamt scheint man sich über die Bedeutung des verstorbenen
Malers Fritz Boehle als Künstler allerersten Ranges wenig klar
gewesen zu sein; denn unter den Standesamtsnachrichten liest man
heute als gestorben: „Boehle Karl Friedrich, Maler und Lackierer,
ledig, 43 Jahr ? . . ." Lackiert hat Boehle nie in seinem Leben,
wohl aber radiert . Lackieren und radieren , diesen Unterschuß
sollte mgn aber auf einem Standesamt zur Not auch kennen.

— Der Polizeipräsident erläßt folgende Warnung : „Aus Ver¬
anlassung eines Sonderfalles weise ich darauf hin, daß grobes und
unhöfliches Verhalten gegenüber Personen , die Nahrungsmittel
oder sonstige Gegenstände des täglichen Bedarfs einkaufen wollen,
unter Umständen als Unzuverlässigkeit des Gewerbetreibenden in
Bezug auf den Handelsbetrieb anzusehen ist und zur Untersagung
des Handels führen kann. Ick) bemerke ausdrücklich, daß mir er¬
freulicherweise bislang nur vereinzelte Beschwerden nach dieser
Richtung zu Ohren gekommen sind."

Buntes Allerlei.
Berlin . Reiche Beute machten Einbrecher bei einem in der

Brotkommission in Schöneberg verübten Einbruch. Es fielen ihnen
15 000 vom 30. Oktober ab gültige Reichsfleischkartenin die Hände,
sowie 500 rote Kartoffelkarten.

Wie Fortuna Ehrlichkeit zu belohnen vermag. Der Sohn de»
Lokomotivführers Handke in der Neuen Forftkolonie bei Sagan
hatte einen gefundenen Fünfzigmarkschein dem Verlierer ausge¬
händigt und dafür 5 Mark Finderlohn erhalten . Für einen Ten
des Betrages erwarb er sich ein Rotes -Kreuz-Los, das jetzt mu
50 000 Mark gezogen worden ist.

Patriotische Worte als Warenzeichen sind unzulässig. Wie d.e
kaiserlichen Worte „Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne »W-
noch Deutsche", so hat man auch die andere Aeußerung „Uns treibt
nicht Eroberungslust " zur Eintragung in die Waren -Zeichenrollr
angemeldet, jedoch ohne Erfolg . Das Patentamt weift mit Recht
darauf hin, es würde mindestens als ungewöhnlich empfunden,
wenn der vaterländische Slnnspruch auf den verschiedenen öle¬
brauchsgegenständen des täglichen Lebens angebracht würde, >1



Me Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesberichl.

WB. Amtlich. Großes haupiquarfier, 24. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die der 22. Oktober war auch der 23. ein Schlachttag
von höchster Krastenifaltung . Um den Durchbruch um jeden
Preis zu erzwingen , setzten Engländer und Franzosen ihre
mit starken Kräften geführten Angriffe fort. Sie holten sich
trotz ihres Mafseneinfahes nördlich der Somme eine schwere,
blutige Mederlage . Rach Meldung von der Front liegen vor¬
nehmlich westlich von Le Trensloy ganze Reihen von Toten
übereinander . Die Haltung unserer Truppen war über alles
Lob erhaben . Besonders zeichneten sich das Brandenburgische
Infanterie -Regiment Rr . 64, das Braunschweigische Reserve-
Infanterie -Regiment Rr . 92, das Rheinische Infanterie -Regi¬
ment 7lr. 29 und die Bayrischen Infanterie -Regimenter Rr.
1 und 15 aus.

Südlich der Somme kam ein sich vorbereitender Vor¬
stoß im Abschnitt Ablaincourl —Chaulnes in unserem Ver¬
nichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Seine Angriffe an der Somme wollte der Gegner durch

Angriffe bei Verdun unterstützen. Unsere Stellungen auf
dem Ostufer der Maas lagen unter heftigem Artillerie -Feuer.
Die feindliche Infanterie ist unter un erer starken Artillerie-
Wirkung in ihren Gräben niedergehalten worden : die An-
griffsverfuche find damit vereitelt.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
Vom Meere bis zu den Waldkarpathen keine größeren

Ereignisse.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Südlich von Kronstadt (Brasio ) ist gestern von deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen in erbitterten
Kämpfen Predeal genommen worden ; 600 Gefangene wur¬
den erngebracht.

Am Südausgang des Roten Turm -Paffes ist in den letz¬
ten Tagen starker rumänischer Widerstand gebrochen
worden.

Balkankriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
In scharfer Verfolgung des vor dem rechten Armeeflügel

in Auflösung weichenden Gegners hat Kavallerie der Ver¬
bündeten die Gegend von Caramural erreicht.

Medgidin und Rafova find nach heftigen Kämpfen ge¬
nommen . Die Gefamtbeute einschließlich der am 21. Oktober
gemeldeten beträgt : 75 Ossizierk, 6693 Mann , eine Fahne,
52 Maschinengewehre . 12 Geschütze, einen Minenwerfer.

Die blutigen Verluste der Rumänen und der eilig heran-
gesührken russischen Verstärkungen sind schwer. Die Festung
Bukarest ist erneut mit Bomben beworfen worden.

MazedonischeIronl.
Vichts Venös.

Der Erste Gcneraiquartiermeister : Ludendorff.

llHilWi m 6tt.
WB. Berlin , 24. Oktober. (Amtlich.) Eines unserer Ma¬

rine-Flugzeuge belegte am 23. Oktober vormittags Hasenanlagen
und Bahnhof von Margale an der Themse-Mündung mit Bomben.

Am Nachmittag des gleichen Tages wurde an der flandrischen
Küste über See ein feindliches Flugzeuggeschwader, bestehend aus
drei Flugbooten und zwei Landkampfflugzeugen. von zwei deut¬
schen Seeslugzeugen angegriffen und nach erbittertem Luftgefecht in
die Flucht geschlagen. 3m Laufe des Gefechts wurde ein feindliches

Original -Roman von H. Courths - Mahlor.
(2t Forti -tzung.) «Nachdruck verboten .)

Er wandte sich ab, um ihr sein gequältes Gesicht nicht zu
zeigen.

Kind, ich habe noch notwendig zu arbeiten . Nach Tisch leiste
ich Dir Gesellschaft, so lange Du willst. Aber bis wir zu Tisch gehen,
mußt Du ruhen — schlafen. Wenn ich bei Dir bleibe, schläfst Du
doch nicht.

Doch, Harry , ich verspreche cs Dir ; gleich schließe ich die Augen
— nur geh» jetzt nicht von mir.

ös unterdrückt» ffrttm Seufzer und starrt » zum Fenster
hinaus.

Das »rtrags iäi  nicht — ein ganzes Leben lang diese Lüg« —
das ertrage ich nicht, dacht, er verzweifelt.

Und seine verstörten Sinne riefen sehnsüchtig nach Fee, die er
nicht vergessen konnte.

Harry ! rief Ellen wieder bittend.
Da wandte er sich um und beugte sich über sie. Er küßte ihre

Augen. " H
Nun schlaf — ich bleibe bei Dir. Aber sprich kein Wort

mehr.
Dann warf er sich in den Sessel, der neben ihrem Lager stand.

Sie faßte seine Hand und legte sich zur Seite , gehorsam die Augen
schließend. Eine Weile blieb es still. Aber Ellens Atemzüge kamen
und gingen seltsam gepreßt und zitternd.

Besorgt sah Forst wieder in das wachsbleiche, schmale Gesicht
mit den geschlossenen Augen. Er sah, daß Ellen nicht schlief. Die
Augäpfel bewegten sich hastig unter den Lidern . Es sah unheim¬
lich aus . Und wieder und ' wieder lief ein Schauer durch ihren
Körper. So vergingen einige Minuten , in denen Forst alles ver¬
gaß in der Sorge um feine junge Frau,

Dann fuhr Ellen plötzlich mit einem qualvollen verstör¬
ten Blick in ihres Mannes Gesicht auf und sank wimmernd
zurück.

Um Gotteswillen — was ist Dir , Ellen? fragte er entsetzt.
Ach — Harry — mir — mir ist so schlecht— die Schmerzen

— Harry — den Arzt — laß den Arzt kommen!
Cr sprang empor und riß an der Klingel.
Ellens Zofe trat ein.
Sofort telephonieren — der Arzt soll kommen — und Frau

Kommerzienrat — schnell— schnell, gebot er hastig.
Dann fiel er neben seiner Frau in die Knie.
Ellen — meine arme Ellen — ich bin schuld — ich! Du hast

Dich aufgeregt über mich — mein armes , armes Kind — ich bin
schuld daran , stöhnte er, verzweifelt in ihr schmerzverzogenes Ge-
sicht sehend. .

Sie zwang sich unter tausend Schmerzen zu einem Lächeln —
ein Lächeln, das ihm in die Seele schnitt und ihm die Größe ihrer
Liebe offenbarte.

Nicht Du, mein Harry — mache Dir keinen Vorwurf — ich
selbst bin schuld — ich selbst. Ich habe es Dir verschwiegen — ich
bin gefallen — schon ehe ich zu Dir kam — in meiner Ungeduld
bin ich vom Divan aufgesprungen — und bin gestürzt. Mir wurde
gleich so schlecht— so schwindlig. Aber ich wollte es Dir nicht
lagen. Aber nun — nun mußt Du es wissen — Du sollst Dir
keinen Borwurf machen — mein geliebter Harry — ich selbst bin
schuld— ich selbst, stieß sie hervor , von Schauern unterbrochen.

Er barg sein Gesicht in ihren Kiffen.
Ellen, meine arme Ellen — leidest' Du sehr?

p Sie tastete über seinen Kopf.
Nein — nein — wenn Du — Du nur bei mir bist — halte

mich — halte mich.
Sie schmiegte sich wimmernd in seine Arme. Er hielt sie fest

Flugboot abgeschossen. Der Ilugmeister Meyer (Karl) hat damit
sein viertes feindliches Flugzeug- vom Seeslugzeug aus im Luft-
kamxf vernichtet.

Nach einiger Zeit kamen die feindlichen Flugzeuge, verstärkt
durch sechs weitere Flugzeuge zurück. Sie wurden von acht unserer
Flugzeuge angegrissen und versagt.

Der Chef des Admlralstabsder Marine.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB. Wien,  23 . Oktober. Amtlich wird verlautbarl:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Kämpfen bei Prcdeal wurden 6 rumänische Offiziere

und 555 Mann gefangen. Die Gesamllage ist unverändert.
Heeressront des Generalfeldmarschall» Prinz Leopold

von Bayern.
Das westliche Najarowka-User wurde durch Wegnahme des

letzten noch von den Russen besetzten Keinen Geländeslückes vom
Feinde vollkommen gesäubert. An den übrigen Fronlteilen außer
stellenweise lebhaftem Artillerieseuer keine Ereignisse:

Itatienischer Kriegsschauplatz.
An der küslenländischen Front nahm das italienische Artillerie¬

seuer gestern wieder an Heftigkeit zu. In Tirol und Kärnten war
die Gesechtstätigkeit gering.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. und k. Truppen nichts Neues.

Der Stellvertreterdes Chefs des Generalstabs:
von höser,  Feldmarschalleutnant.

WB. Wien,  24°. Oktober. Amtlich wird verlautbarl:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oesierreichisch-ungarische und deuffche Truppen nahmen nach

erbitterten Kämpfen den Ort Predeal und machten K00 Mann zu
Gefangenen. Südlich des Roten Turm-Passes macht unser Angriff
Fortschritte.

Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.
Die Lage Ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küslenländischen Front hält das italienische Geschüh-

und Minenwerferfeuer an: namentlich an der Karsihochflüche sind
zeitweise heftige Artillerie- und Minenkämpfe im Gange.

Unsere Flieger belegten ein großes Trainlager bei Savegna
erfolgreich mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Bojusa keine Ereignisse.

Der Stellvertreterdes Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Zum Falle Konstanzas.
Berlin,  23 . Oktober. Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt:

Mackensen wartete so lange, bis es ihm richtig und geboten schien
und dann schlug er los. Und nach 5 Tagen schon hatte er seinen
Fuß nach Konstanza gesetzt, dem wichtigsten und größten Hafen¬
platz am schwarzen Meer, ' über den Rumänien zu verfügen hatte.
Damit ist dem Feind der Zugang zu diesem Gewässer und seine
Hauptverbindungslinie nach dem Reiche des Zaren abgeschnitten.
Was noch zu tun bleibt, um auch den ganzen Bahnstrang bis auf
die Riesenbrückeüber die Donau in unsere Hand zu bringen , wird
programmäßig erledigt werden; das weitere wird sich dann schon
finden. Zunächst können wir uns mit der Feststellung begnügen,
daß wir an einem neuen Abschnitt des Feldzuges gegen Rumänien
angelangt sind, und daß in die Verluste der Niederlage zwischen
der Donau und dem schwarzen Meer sich Russen und Rumänen zur
Hälfte teilen können, in die materiellen vielleicht weniger als in die
moralischen; denn jene dürften mehr zu Lasten der Rumänen , diese
mehr zu Lasten des russischen Kontos zu buchen sein. Bratianu
und sein König sehen jetzt die Früchte ihres Verrates mit unheim¬
licher Schnelligkeit heranreifen . Schon der völlige Zusammenbruch
der Offensive gegen Siebenbürgen entlockte den rumänischen
Schreiberseelen Klagelieder, deren Aufrichtigkeit, gemessen an den
Verschleierungskünsten der englisch-französischen Beschwichtigungs¬
reden, etwas überraschendes hatte. Wie werden sie nun erst
jammern , daß auch an der Ostgrenze des Reiches der Zusammen-

und streichelte ihr schmales Gesicht. Große Schweißtropfen perlten
auf ihrer Stirn.

Als der Arzt kam, atmete Harry auf.
Was ist geschehen? fragte dieser sofort.
Ich bin gefallen, Herr Doktor! rief Ellen mit Anstrengung , ehe

Harry antworten konnte.
Der Arzt beugte sich besorgt über sie mit dem undurchdring¬

lichen Gesicht, das Aerzten eigen ist.
In derselben Minute traf Ellens Mutter ein, die in furchtbarer

Angst herbeigeeilt war.
17.

In einer unbeschreiblichen Verfassung war Fee in Gesellschaft
ihres Mannes nach der Szene in den Pronrenadenanlagen nach
Haufe gekommen. Sie hatte kein Wort hcrvorgebracht.

Hans Ritter verabschiedete sich sofort von seiner Frau.
Ich habe vor Tisch noch einen geschäftlichen Weg vor, chgte er

ruhig und sah besorgt in ihr blasses Gesicht. Sie schien sich bei
diesem Zusammentreffen mit Forst sehr erregt zu haben , da sie
noch ganz fassungslos war . Die beglückenden Hoffnungen , die er
gehegt hatte, schienen ihm doch verfrüht gewesen zu sein. An¬
scheinend war Forst ihrem Herzen noch nicht gleichgültig, trotzdem
sie ihn mit so schroffen Worten zurückgewiesenhatte.

Was mochte ihr Forst gesagt haben, daß sie so namenlos er¬
regt war ? Daß Forst selbst in einer furchtbar leidenschaftlichen
Erregung gewesen war , hatte er ihm angesehen.

Fragen mochte er Fee nicht. Aber er nahm sich vor, Forst ge¬
legentlich noch energischer entgegenzutreten und ihm ein- für alle¬
mal unmöglich zu machen, Fee noch weiter zu beunruhigen.

Er wollte ihr nur vor allen Dingen Zeit lassen, sich zu fassen,
deshalb schützte er einen Geschäftsgang vor und entfernte sich
schnell.

Fee suchte ihr Zimmer auf ; hier fiel sie kraftlos in einen
Sessel. Ohne Hut und Handschuh abzulegen, saß sie eine ganze
Weile so da.

Er geht; um Sekundanten zu suchen, dachte sie erschauernd in
namenloser Angst.

O mein Gott — das kann, das darf nicht sein! Was habe ich
getan, daß Du mich so hart strafen willst? Ein Duell — meinet¬
wegen! Hans soll sein Leben meinetwegen aufs Spiel setzen —
nach allem, was er schon an mir getan ! Kannst Du das wollen.
Vater im Himmel? Was tue ich nur , um das Schreckliche zu ver¬
hindern ? Hans ! Hans ! Du darfst nicht sterben — Du darfst
nicht! Ich liebe Dich, Hans — ich liebe Dich — ich bete Dich an
— Du darfst nicht sterben!

Sie sank vor dem Divan auf die Knie und warf sich darüber
hinweg, in Angst und Verzweiflung vergehend.

Nach langer Zeit erhob sie sich und legte nun erst Hut und
Handschuheab . Ihr Blick schweifte glanzlos in die Ferne.

Was tue ich nur ? dachte sie wieder verzweifelt.
Aber kein Ausweg fiel ihr ein. Sie dachte an seine Mutter —

an Ellen — und Schauer rannen durch ihren Körper . Wenn sie
der Mutter ihren Sohn nahm ? Oder Ellen den Gatten ? Es
würde Ellens sicherer Tod sein bei ihrem jetzigen Zustand . Wie
das Duell auch ablaufen würde, es mußte unabsehbares Elend im
Gefolge haben.

Und all das Leid dankte sie Forst ! Sie haßte ihn dafür —
mußte ihn hassen. Alles Schlimme kam ihr von ihm.

Wenn sie Hans verlor — ach, dann wollte sie auch nicht mehr
leben/dann war ihr ganzes Dasein vernichtet. Sie liebte ihn un¬
sagbar. Immer fester und tiefer hatte sich diese erst so zaghaft er¬
wachte Liebe in ihr Herz gegraben. Seine Großmut , sein edles,
mannhaftes Wesen, seine bei aller Schroffheit so zarte Gesinnung
hatte sie zuerst zur Bewunderung hingerissen und dann eine tiefe
starke Liebe in ihr erweckt.

Aengstlich hattet sie diese Liebe vor ihm verschlossen. Sie war
überzeugt, daß er sie nicht liebte und wollte ihm mit ihrer Liebe

bruch vor der Tür steht. In den Tagen der Entscheidung ist ihnert
dringlich genug-gesagt worden, daß sie die ganze Existenz des Lan¬
des auf das Spiet setzen würden , wenn sie den Lockungen des Vier¬
verbandes Gehör schenken würden . Heute werden sie wahrschein¬
lich über ihren Entschluß etwas anders denken.

Das „Berliner Tageblatt " sagt: Mit der Besetzung Konstanzas,
das während des ganzen Winters eisfrei bleibt, ist die Verbindung
mit Rußland über das schwarze Meer nahezu unterbunden . Die
russischen Transporte können jetzt nicht mehr nach diesem Hasen¬
platz gehen. Und das ist nur einer von den vielen ' militärischen
Vorteilen, die sich für die Verbündeten aus dem Siege ergeben.

Die „Voffische Zeitung " : Wirtschaftlich und politisch-militärisch
ist Konstanza ein Verkehrszentrum des rumänischen Staates ; es
war der Stolz jedes Rumänen . Nun ist Konstanza dahin. Mit
dem Zaren haben sie Freudenfeste in Konstanza gefeiert, aber der
Himmel ist hoch und der Zar ist weit, und je düsterer der Himmel,
desto weiter der Zar . Wie der Flugsand am Meer verfliegen' Ru-
mäniens Träume.

WB na. Wien,  24 . Oktober. Die Blätter würdigen fortge¬
setzt die strategische und politische Bedeutung des jüngsten Erfolges
der Heeresgruppe Mackensen, wodurch ein direktor Stoß der russisch-
rumänischen Streitkräfte auf Konstantinopel vereitelt worden sei,
was sich auch durch keinerlei Verlegenheitsphrasen der Entente weg¬
leugnen lasse. D.e Katastrophe in Rumänien trete aber in den
Hintergrund angesichts der offensichtlichenTatsache, daß sich Ruß¬
land als unfähig erwiesen habe, sie zu verhindern . — Der in Wien
weilende bulgarische Oberst Hetdeko Thodorow bezeichnet den Sieg
der Verbündeten in der Dobrudscha als das folgenschwersteEr¬
eignis, das sich bisher in dem Krieg Bulgariens abgespielt habe.
Die Einnahme von Constänza sei sowohl in moralischer wie in
materieller Beziehung bedeutungsvoll . Thodorow weist auf den
Ausspruch rumänischer Generale hin, daß Rumänien ohne Con-
stanza nicht atmen könne. So stürze denn die Hoffnung Rumäniens,
sich bulgarische Häfen angliedern zu können, mit der Besetzung
Eonstanzas zusammen. Durch dieselbe verliere Rumänien auch die
Verbindung mit dem Heer und der Flotte Rußlands . Der mili¬
tärische Wert des Hafens Sulina sei nur gering. Auch besitze die
nördliche Dobrudscha nur ungünstige Verbindungen mit dem eigent¬
lichen Rumänien . Von besonderer Wichtigkeit erscheint Thodorow,
daß die neue bulgarische Front durch den jüngsten Sieg auf zirka
35 Km. verkürzt werde.

WB. Wien,  24 . Oktober. Zur Einnahme Konstanzas schreibt
die „Neue Freie Presse": Die Eroberung dieses großen rumäni¬
schen Seehafens bedeutet politisch, daß der Plan , über den Boden
Rumäniens hinweg in Bulgarien einzufallen, um die russische Herr¬
schaft über die Türkei auf dem Landwege zu sichern, unter den
gegenwärtigen Verhältnissen als gescheitert angesehen werden muß.
Der Sieg bei Konstanza macht eines der wichtigsten Kriegsziele
Rußlands und der Entente jetzt unerreichbar ; er zeigt die Mittel¬
mächte auf der Höhe einer Kraft , welche die Entente nicht voraus¬
gesetzt hat, an die sie jetzt aber glauben müssen wird.

WB. B u d a p e st , 24. Oktober. Sämtliche Blätter geben der
freudigen Genugtuung über den Fall von Constanza Ausdruck. Der
„Bester Llody" schreibt: Vor zwei Monaten ist die rumänische
Armee ausgezogen, um durch einen in der Geschichte beispiellosen
Verrat e n Großrumänirn zu schaffen. Heute sind seine Armeen
zum Teil vernichtet, zum Teil entscheidend geschlagen. Aus dem
räuberischen Angreifer ist ein in Not und Todesangst zitternder
Verteidiger geworden, der nicht einmal mehr die Kraft aufbringt,
den heimischen Boden erfolgreich zu schützen.

Stockholm,  25 . Oktober. Der Fall Konstanzas wird der
Bukarester Oeffentlichkeit überraschend kommen. Nach Mitteilungen
Pariser Meldungen hatten bei Beginn der deutschen Offensive in
der Dobrudscha die rumänischen Berichterstatter ein Ableugnungs¬
system begonnen. Noch zwei Tage vor dem Fall Konstanzas schreibt
der offiziöse „Vitorul . Die neue rumänische Verteidigungstaktil'
kann gute Ergebnisse verzeichnen. Nach Vollendung der Um¬
gruppierung werden wir erneut offensiv vorgehen. Dagegen hat
die russische Presse die nahenden deutschen Siege geahnt. Der eng¬
lische Botschafter Buchanan reiste laut „Nowoje Wremja" in das
russische Hauptquartier ab.

Köln,  25 . Oktober. Die „Kölnische Volkszeitung" berichtet,
dag die der Einnahme von Constanza vorangehenden Kämpfe über¬
aus mörderischer Art waren . Das von Mittwoch bis Freitag an¬
haltende Geschützfeuer hat die stark befestigten feindlichen Stellun¬
gen buchstäblich zermalmt . Nachdem der Ärtillerieangrifs eine heil¬
lose Verwirrung angerichtet hatte, leistete der Feind beim Infante-

nicht lästig fallen. Sie glaubte, das kameradschaftlicheNebenein¬
ander entspräche seinen Wünschen. Ach, sie war schon längst nicht
mehr damit zufrieden. Sie sehnte sich danach, von ihm geliebt zu
werden; sie warb heimlich um diese Liebe mit all den kleinen
Waffen, die dem Weibe von der Natur gegeben waren.

Wenn er sie einmal mit einem kurzen, unbeherrschten Blick
angesehen hatte, dann war eine scheue Hoffnung in ihr erwacht, daß
er doch eines heißeren Gefühls fähig sei. Und wenn sie sich dann
ausmalte , wie es sein müsse, von einem Manne wie er geliebt zu
werden mit allen Fasern seines Seins , dann erschauerte sie wie vor
der Ahnung unsagbarer Wonnen . Etwas Wunderbares , Herrliches
mußte es sein, von diesem Manne geliebt zu werden.

Und nun sollte er ihr vielleicht genommen werden, ehe ihre
Sehnsucht, seine Liebe zu erringen , erfüllt wurde ? Ein neidisches
Geschick wollte all ihr Hoffen zertrümmern , wollte sie elend machen
— so elend, wie sie nie zuvor in ihrem Leben gewesen? Was war
das, was sie bei Forsts Verlust empfunden hatte, für ein schwaches
Gefühl gegen die Angst, dis jetzt ihre Seele zerwühlte?

Schluchzend warf sie sich auf den Divan und grübelte, was sie
tun könne, um sein Leben für sich zu erhalten . Ob sie zu seiner
Mutter ging und ihr die heiße Angst ihrer Seele beichtete? Aber
nein — war ein Duell im Gange , wie sie fürchtete, dann konnte
die Mutter auch nichts ändern . Oder ob sie zu Ellen ging und ihr
offenbarte, was ihnen drohte? Nein , nein — das half auch nicht
— und Ellen würde schon die Angst und Aufregung töten. Ach —
wenn sich ihr doch ein Weg zeigte, zur Rettung für ihren Gatten.

So lag sie in heißen Schmerzen — bis sie draußen die Stimme
ihres Gatten hörte. Sie klang ruhig und klar.

Fee sprang auf und lauschte, die Hände auf die Brust gedrückt.
Er ist es — er ist es! Ach, mein Gott, laß ihn mir — laß ihn

mir ! Vielleicht quäle ich mich mit törichten Phantasiegebilden. Er
ist ja jo ruhig. Am Ende kommt es gar nicht zum Duell. Im
Grunde ist ja nichts geschehen. Wenn Hans nicht gehört hat, was
Forst zu mir gesprochen — dann ist es vielleicht nicht so schlimm,
wie ich denke. Hans ist doch besonnen und ruhig. Ach, vielleicht
quäle ich mich umsonst. Aber nein — was hatte er leise mit Forst
zu sprechen? Das konnte doch nur eine Forderung sein.

Ach — wenn sie doch wenigstens Gewißheit hätte.
Mit zitternden Händen glättete sie ihr Haar und ordnete hastig

ihren Anzug. Umzukleiden vermochte sie sich jetzt nicht.
In leidlicher Fassung, aber mit heißer Angst im Herzen, trat

sie dann ihrem Gatten im Speisezimmer entgegen.
Besorgt betrachtete er ihr Gesicht. Sie sah so blaß und elend

aus und ihre Augen blickten wie erloschen.
Er überlegte, ob es nicht das beste fei, ihr jeden Verkehr mit

Ellen Forst zu untersagen. Irgend ein Vorwand mußte sich dafür
finden lassen. Er wollte sich das einmal überlegen und in den
nächsten Tagen, wenn sie wieder ruhig geworden war, mit ihr
darüber sprÄhen. Jedenfalls sollte es seine Sorge sein, sie in Zu¬
kunft wirksamer vor einer Belästigung durch Forst zu schützen. Es
war unerhört von ihm, sich immer wieder an sie heranzudrängen.
Hatte er erst, kalt berechnend, sie aufgegeben, so mochte er jetzt auch
seine Gefühle beherrschen.

Daß Fee an ein bevorstehendes Duell zwischen ihm und Forst
denken könne und nur deshalb so elend und blaß aussah, kam ihm
gar nicht in den Sinn , sonst hätte er sie sofort beruhigen können.
Hans Ritter war ein strikter Gegner des Duells, das er für eine
läppische Farce hielt, bei der ein blinder Zufall willkürlich über
Recht und Unrecht entschied. Er fand es unsinnig, wenn ein Mann
im Bewußtsein seines guten Rechts sich auch noch zur Zielscheibe
seines Gegners machte. Ohne die zwingendste Notwendigkeit
hätte er sich der blinden Willkür eines Duells nicht untergeordnet.

Stiller als sonst nahmen sie beide ihre Mahlzeit ein. Ritter
bemerkte nur zu gut, daß Fee sich mühsam einige Bissen hinunter¬
zwang. Auch ihm verging der Appetit.



rleänsturib nur an wenigen Steifen Mriekett Mderffanh . Der
Mickzug artete an vielen Stellen in wilde Flucht aus . In Con¬
stanza ist nur die allerärmste Bevölkerung zurückgeblieben. Der
Schlag, den der Feind durch den Verlust der Linie Constanza—
Cernavoda erlitt , bedeutet für uns einen militärischen Erfolg aller¬
ersten Ranges . Die Lage der Russen und Rumänen ist verzweifelt.
Ein Rückzug über die Donau gilt als ausgeschlossen.

Amsterdam,  23 . Oktober. Welche Aufregung der Fall von
Konstanza in der englischen Presse hcrvorgerusen haben muß, geht
aus einem Telegramm des Londoner Berichterstatters des hiesigen
„Telegraaf " hervor , der bekannllich Vorspanndienste für die eng¬
lische Stimmungsmache in Holland leistet. Das best«, was er in
diesem Falle aus der englischen Presse anführen kann, ist der Leit¬
artikel aus der „Times " und das klirrt nicht optimistisch. Ich lasse
Las Telegramm wörtlich folgen, wobei nicht zu vergessen ist, daß
der B̂erichterstatter eine möglichst günstige Version herausfindrn
mußte . Es lautet : Der militärische Mitarbeiter der „Times " ge¬
steht offenherzig, daß der Fall Konstanzas ein schwerer Schlag ist.
Er meint, die Wiederaufnahme von Mackensens Vormarsch in der
Dobrudscha sei die Folge von Verstärkungen, deren Hauptzahl wahr¬
scheinlich Türken sind. Er hofft, daß die verbündeten Truppen
jetzt alle Vorsichtsmaßregeln getroffen und sich aus jener Stellung
zurückgezogen haben, die der rumänische Generalstab nie für
richtig hielt. Er hoffte, daß die Russen, die als gute Kameraden
stets bereit waren , ihre Strategie zu ändern , um ihren Freunden
in der Not zu helfen, unter Alexejew ihr äußerstes tun werden,
um Hindenburgs Pläne zu vereiteln, während die Verbündeten an
der westlichen Front und in Mazedonien die Entziehung feindlicher
Truppen unmöglich machen.

WB na. Rotterdam,  24 . Oktober. Wie einem hiesigen
Blatte aus London gemeldet wird, gibt der militärische Mitarbeiter
der „Times " zu, daß der Fall von Constanza em schwerer Schlag
für die Alliierten ist. Er glaubt, daß die Wiederaufnahme der Of¬
fensive durch Mackensen auf die Ankunft von Verstärkungen, die
zumeist aus Türken bestanden, zurückzuführen sei und hofst, daß
die Rumänen alles aufbieten werden, um Hindenburgs Plan zu
vereiteln , während die Alliierten an der Westfront und in Maze¬
donien dafür sorgen, daß die Feinde keine Truppen von diesen
Fronten wegnehmeu könnten. *

WB na . Bern,  24 . Oktober. Der Londoner Mitarbeiter des
„Corriere deüa Sera " drahtet, eine zuständige Persönlichkeit habe
ihm mitgeteilt, der von den Deutschen bei Constanza errungene Er¬
folg habe zweifellos einen moralischen Wert, die letzten Kriegsjahre
hätten jedoch gezeigt, daß der Fall einer Stadt häufig nur beschränk¬
ten Einfluß auf die militärische Lage habe. Der Paß von Prectal
fei der einzige Zugang , der, wenn er in den Händen des Feindes
wäre , für Rumänien eine schwere und unmittelbare Gefahr be¬
deuten würde.

WB . Kopenhagen,  23 . Oktober. Zur Eroberung Con-
stanzas bemerkt „Ekstradladet", daß dies ein außerordentlich wich¬
tiges Ereignis sei. Die Bedeutung des Sieges könne nicht leicht
überschätzt werden. Die Verbindung zwischen Bukarest und dem
Meere sei jetzt unterbrochen und der Lebensnerv Rumäniens damit
abgeschnitten.

Höffaulfdje Nachrichten.
Hochheim.

* Einem längst gefühlten Bedürfnisse folgend, hat die im
Monat September neu gegründete „Landwirtschaftliche Maschinen-
Genossenschaft" einen Dreschwagen nebst fahrbarem Elektromotor
angeschafft, welcher seit einiger Zeit im Gebrauch ist und fick,
glänzend bewährt . Besonders zweckmäßig erweist sich dieser
Druschbetrieb sür Hofraiten mit engeren Raumverhältnissen , wo
sonst keine andere Dreschmaschine ausgestellt werden konnte, wober
auch gleichfalls ins Gewicht fällt, daß bei dem Motorbetrieb jede
Feuersgesahr ausgeschlossen ist und die tägliche Leistung, bei sehr
sauberer und gründlicher Arbeit, eine ganz ansehnliche Garbenzahl
erreicht. Vorläufig wird die Stromverbindung an die städtische
Kraftstromleitung provisorisch eingerichtet, bis zur nächstjährigen
Ernte eine zweckmäßigere Anschlußvorrichtung hergestellt ist. Die
bisher gemachten Erfahrungen dürften im nächsten Jahre viele
Landwirte veranlassen, ihr Getreide durch diesen ruhig und solid
arbeitenden Betrieb ausdreschen zu lassen und den Ausdrusch im
Felde möglichst einzuschränken.

* In der Mainzerstraße entstand gestern nachmittag ein kleiner
Zimmerbrand , der jedoch alsbald gelöscht wurde, ohne größeren
Sachschaden anzurichten.

DiebriL
* Der Personenzug Nr . 4020 (LangenschwalbachAbs. 6.19 Uhr

vorm ., Wiesbaden Ank. 7.24 Uhr) erhält für die Zeit vom 16. No¬
vember bis 15. Februar folgenden Fahrplan : Langenschwalbach ab
<3.55, Landesdenkmal an 7.53, Wiesbaden Ank. 7.59, also 35 Minuten
später.

* B e t r. Militärarbeit für Schuhmach  er . Die
Handwerkskammer Wiesoaden veröffentlicht folgendes: Die Mili¬
tärbehörde hat sich mmmehr bereit erklärt, Lederzuschnitte an die
Handwerkskammer herzugeben, zwecks Herstellung von . Schuhwerk
für das Heer. Dadurch können die Schuhmacher, die wegen Ledcr-
mangel nicht ausreichend beschäftigt sind, mit lohnender Arbeit ver¬
sehen werden, wenn sie sich genossenschaftlich organisieren und eine
Betriebswerkstätte für die maschinelle Arbeit einr'chten. Die Schuh¬
macher sollen Vorarbeiten und die Maschinen sollen fertigmnchen.
Zur Besprechung dieser Sache und Bildung der Genossenschaft findet
am Montag , 30. Oktober, nachmittags 2 'A Uhr , in Limburg a. L.,
„Alte Post ", eine Versammlung statt, zu der alle seibständigen
Schuhmacher des Kammerbez>rks (Regierungsbezirk Wiesbaden)
eingeladen sind. Die Handwerkslammer wird vertreten sein.

Gleich nach Tisch zog er sich in sein Arbeitszimmer zurück,
ohne, wie sonst, ein Stündchen mit seiner Frau zu plaudern.

Fee ging ruhelos im Hause umher. Immer wieder kam sie
an ihres Gatten Arbeitszimmer vorüber. Sie glaubte, er habe sich
zurückgezogen, um seine letztwilligen Verfügungen zu treffen sür
den Fall , daß er im Duell siel.

Zuweilen war ihr, als könne sie die Ungewißheit nicht mehr
ertragen , als müsse sie zu ihm gehen und ihre Aengste und Be¬
fürchtungen zu ihm tragen . Zufällig ließen sich im Laufe des
Nachmittags zwei Herren bei Ritter melden, die geschäftlich mit
ihm zu verhandeln hatten.

Fee maß diesem Besuch natürlich eine besondere Bedeutung
zu. In ihrer Singst vermachte sie es sogar über sich zu bringen, in
ein Nebenzimmer zu schleichen und an der Tür zu ihres Gatten
Arbeitszimmer zu lauschen. Sie wollte Gewißheit haben um jeden
Preis.

Es handelte sich bei dieser geschäftlichen Besprechung um den
Ankauf eines Wiesenterrains , das mit herrschaftlichen Villen be¬
baut und z» einer Lillenkolonie umgewandclt werden sollte. Dieses
Wiesenterrain lag vor der Siadt unmittelbar am Walde und
eignete sich durch seine Lage vorzüglich zu diesem Zweck, Hans
Ritter sollte eine Gesellschaft ins Leben rufen, die das Terrain in
dieser Weise ausnutzte. Er selbst hatte den Plan angeregt und ein
größeres Kapital dafür gezeichnet. Da man wußte, daß der Er¬
folg stets auf Ritters Seite zu sein pflegte, fanden sich schnell noch
einige Geldleute bereit, sich zu beteiligen. Die beiden heutigen Be¬
sucher standen mit dieser Angelegenheit in Verbindung und sic ver¬
abredeten mit Hans Ritter für den nächsten Morgen eine Besichti¬
gung des Terrains.

Fee konnte nur wenige Worte verstehen. Sie hörte das Ge¬
räusch von Rede und Gegenrede im ernsten Tonfall . Erst als die
Unterhaltung zu Ende ging, vernahm sie i» der Nähe der Tür die
klare, ruhige Stimme ihres Mannes und verstand ganz deutlich
einige Worte:

Also, meine Herren , es bleibt dabei. Morgen früh um 8 Uhr
treffen wir am Waldrand auf den Wiesen zusammen. Um
strengste Diskretion brauche ich Sie nicht erst zu bitten. Die Be¬
dingungen sind Ihnen ja nun klar.

Fee durchrieselte ein eisiger Schrecken.

r~~ BttesSofeft. In SerfefSen Dachl, Trt Ser Tn einem Tarketi off j
der Dotzheimer Straße zwei Schweine gestohlen und geschlachtet
wurden, sind auch auf einem benachbarten Grundstück sechs ge¬
mästete Gänse geschlachtet und mitgenommen worden. Der Täter
ist noch unbekannt.

— Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiserin wurde der Frau
Kommerzienrat Luise Fehr -Flach das Frauenverdienstkreuz in
Silber , Herrn Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat Dr . Glässtng
die Rote Kreuz-Medaille dritter Klasse verliehen.

— In dem Bericht, den der Vorstand der Kreissynode
Wiesbaden - Stadt  am Mittwoch dieser Woche der Synode
über die kirchlichen und sittlichen Zustände in Wiesbaden im Kriegs¬
jahr 1916 erstattet, wird zunächst als eine erfreuliche Tatsache fest¬
gestellt, daß in dieser Zeit unser Volk sich in seinem Kern als sittlich
gesund erwiesen und eine erstaunliche Anspannung seiner geistigen,
sittlichen und wirtschaftlichenKraft , eine jo großartige sachliche und
persönliche Opferwllligkeit und Liebestätigkeit an den Tag gelegt
hat . Aber, fährt der Bericht fort, bei allem Licht fehlt es auch
nick)t an Schatten. Wie in den letzten Jahren des Friedens und des
wirtschaftlichen Aufschwungs eine höchst bedenkliche Genußsucht,
Vergnügungssucht und Leichtlebigkeitunter uns zutage getreten ist,
so gibt es auch fetzt, nachdem die unmittelbare Gefahr des Krieges
an uns vorübergegangen ist, noch gar viele, die, unbekümmert um
den gewaltigen Ernst dieser Zeit, einem öden, oberflächlichen
Sinnesgenutz huldigen oder in schnöder, gewissenloser Weise die
Not ihrer Mitmenschen ausbeutcn . So gewiß auch bei der Dauer
der der Seele zugemuteten Spannungen gelegentliche Entspan¬
nungen in edler Freude , harmlosen Vergnügungen und Zer-
stremmgen berechtigt erscheinen, und so sehr auch die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Schauspieler und Varieteekünstler möglichst« Be¬
rücksichtigungverdienen, so versteht man doch nicht, wie so viele
einem widerlichen Genußleben nachlaufen und Vergnügungen höchst
zweifelhafter Art noch geduldet werden können. Immerhin ist es
erfreulich, daß der eiserne Besen der militärischen Gewalt die
schlimmstenAuswüchse beseitigt hat.

wc. Wegen Blutschande verurteilte die Strafkammer heute
einen vielfach vorbestraften, in stark zurückgegangenen Verhältnissen
lebenden Mann namens Sch. aus Biebrich zu 2 Jahren Zuchthaus
und Sjähxigem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, seine Tochter
Anna zu 4 Monaten Gefängnis.

wc. Als den mutmaßlichen Urheber einer Reihe von bier ver¬
übten Keller- und Mansardendiebstählen verhaftete die Polizei den
Gelegenheitsarbeiter Peter Konrad aus Bretzenheim.

wc. seitdem die Höchstpreise für Aepfel festgelegt sind, ist
Wirtschaftsobst auf unserem Wochenmarkte nicht mehr zu finden.
Die Verkäufer gehen dadurch den Preisen, die ihnen zu niedrig sind,
aus dem Wege. Für Tafelobst sind vorläufig noch provisorisch
Höchstpreise sortenweise seitens des Magistrats festgesetzt, welche,
abgesehen von einer etwaigen nach Qualität und Beschaffenheit
ganz hervorragenden Ware , in '45 Pfg . ihre Höchstgrenze finden.
Streng wird dabei darauf gesehen, daß die Ware eine nach jeder
Richtung tadellose ist. — Falsche Zuckerkarten.  Am Platze
sind Zuckcrkarten angehalten worden, welche sich als gefälscht er¬
wiesen haben. Es handelt sich dabei um Karten , welche nach dem
Aufdruck am 22. August bezw. am 2S. September in Gültigkeit
treten sollten. Wie es heißt, sind die Karten aus dem Wochenmarkt
gegen solche für andere Nahrungsmittel eingetauscht worden.
Polizeilicherseits wird nach dem Fälscher bezw. Verbreiter geforscht.

sc. Langenschwalbach. Dem Mittelschullehrer Kronsbein von
hier, Leutnant und Kompagnieführer , wurde für tapferes Verhal¬
ten von dem Kaiser eigenhändig das Eiserne Kreuz Erster Klaffe
überreicht.

Soden !. T. Während der Abhaltung des Gottesdienstes erlitt
am Sonntag vormittag in der katholischen Kirche Kaplan Heinrich
Meurer einen Schlaganfall , dem er nach kurzer Zeit erlag.

BHerlti aus dar tfmgageitö«
— Aus Rheinhcffen. In der Tat paßt die Bezeichnung „nei¬

discher Herbst" niemals so sehr aus die Weinernte , wie in diesem
Jahre . Ganz erstaunlich ist der Ertrag oft in eng nebeneinander¬
liegenden Weinbergen. Während der eine in seinem vorzüglich ge¬
pflegten Weinberg einen guten halben- bis Drittelherbst hat,
machen sich bei seinem Flurnachbar nicht einmal die Lesekosten be¬
zahlt. Der eine erntet auf dem Morgen sür 1000—1500 Mark
Trauben , der andere nicht für 100 Mark . Jedenfalls hat das Jahr
1916 deutlicher als alle früheren Jahre unsere Winzer gelehrt, daß
nicht die Witterung allein den Ausfall der Weinernte bedingt, son¬
dern mehr noch die vorzügliche, sachgemäße Pflege der Weinberge.

vermischte;.
Reue Höchstpreise für käse. Die Verordnung über Käse vom

Januar ist vom Bundesrat jetzt geändert worden. Während bisher
nur zwei Preise unterschieden wurden, ein Herstellerpreis und ein
Ladenpreis , werden jetzt drei Stufen unterschieden, der Hersteller¬
preis , der Großhandelspreis , beide für einen Zentner , und der
Kleinverkausspreis für ein Pfund . Für Hartkäse unterscheidet die
alte Verordnung fünf Sorten , die neue nur drei : Rundkäse nach
Schweizer Art, sogenannten Emmenthaler mit einem Fettgehalt
von weniger als 30%, aber wenigstens 25% der Trockenmasse, Til¬
siter, Elbinger , Wilstermarschkäse, Käse nach Holländer (Gouda,
Edamer) Art und anderer Hartkäse mit weniger als 25% Fettge¬
halt und ebensolchen mit wenigstens 10% der Trockenmasse. Die
Zahl der Sorten von Weichkäse ist um eine auf sechs vermehrt wor¬
den. Es gibt jetzt auch Weichkäse mit einem Fettgehalt von weniger
als 10%. An Quark und Quarkkäse unterscheidet man wie früher
vier Arten, die aber etwas anders unterschieden werden, gepreßter
Quark, Speisequark, frischer leicht angereifter Quarkkäse, wie Harzer,
Mainzer , Spitz-, Stangen -, Faust - und ähnlicher Käse. Auf Grund
der Verordnung hat der Reichskanzler gleichzeitig neue Höchstpreise
festgesetzt. Sie betragen im Kleinverkauf 1 Mark bis 1.50 Mark,
für Weichkäse 75 Pfg . bis 1.30 Mark , für Quark und Quarkkäse 60
Pfg . bis 1.05 Mark.

Also wahr — wahr ? Das Schreckliche sollte geschehen?
Morgen früh um 8 Uhr — dann würde er sie verlassen haben —
vielleicht für immer.

Sie taumelte in ein anderes Zimmer und sank wie gebrochen
in einen Sessel. Dann hörte sie, wie sich die Herren, von ihrem
Mann geleitet, entfernten, und er in sein Zimmer zurückging.

Morgen früh um 8 Uhr — morgen früh um 8 Uhr! So
tönte cs ihr in den Ohren.

Schreckliche Bilder sah sie vor sich. Sie sah Hans bleich und
starr vor sich liegen — mit leblosem Gesicht — der herbe Zug um
Mund und Kinn schien wie in Stein gegraben — so fest und hart.
Und seine Augen waren geschloffen— diese klaren, klugen, macht¬
vollen Augen, in denen sie es zuweilen hatte aufleuchten sehen wie
eine selige Verheißung. Ihr war , als müsse ihr Herz brechen in
unsäglichem Leid.

An Ellen Forst vermochte sie nicht mehr zu denken, an deren
Leid, wenn statt ihres Gatten Harry Forst als Opfer dieses Duells
fiel. Ihre Angst um Hans machte sic egoistisch. Was galt ihr
Ellen — was Forst ? Nur um Hans handelte es sich für sie — nur
um ihren Gatten , den sie liebte und den sie nicht lassen konnte, ohne
selbst zugrunde zu gehen.

Wie sie Forst haßte, daß ihr dieses neue Leid von ihm kam!
Erst hatte er sie kalt von sich gestoßen, dann sie belästigt und be¬
leidigt durch sein Bencbmen und mm — nun nahm er ihr wohl
noch den Gatten , dem sich ihr Herz in tiefer, heiliger Liebe zuge¬
wandt hatte.

Ach, wie namenlos sie litt in der Furcht, ihn zu ver¬lieren!
Wie lantze sie so gesessen hatte, wußte sie nicht. Sie . schrak

auf, als plötzlich die Tür geöffnet wurde und ihr Mann
eintrat . 4

Erschrocken stieß sie einen leisen Schrei aus.
Was willst Du? rief sie zitternd, nicht imstande, ihre Gedan-

ken zu ordnen. Er trat zu ihr heran und betrachtete sie unruhig
besorgt.

(Fortsetzung folgt.)

Mnesir vächrichstrr.
Der Mittwoch-Tagesbericht.
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Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Infolge regnerischer Witterung hat gestern die Gefechts-

tätigtest im Sommegebiet nachgelassen; das Artilleriefeuer

steigerte sich nur zeitweise . In den Abendstunden sind fran¬

zösische Teilangriffe aus der Linie Les Boess —Rancourt vor

unseren Hindernissen verlustreich und ergebnislos zusammen¬

gebrochen. . ]

Heeresgruppe Kronprinz.

An der Rordost -Fronk von Verdun hat ein französischer

Angriff bis zum brennenden Fori Douaumont Boden ge-

wonnen . Die Kampshandlung dauert fort.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Fronl des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Lin Gasangriff an der Schtschara mißlang . Ebenso blieb

einem Angriff russischer Bataillone bei Kol. Ostrom (nord¬

westlich von Luck) jeglicher Erfolg versagt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Im Südteil der Waldkarpathen blieben bei Gefechten

minderen Umfangs die genommenen Höhenstellungen in un¬

serem Besitz.

An der Rordostfront von Siebenbürgen hat sich bei ört¬

lichen Kämpfen die Lage nicht geändert.

Nördlich von Campolung machte unser Angriff Fort¬
schritte.

Der Vulkanpaß ist von deutschen und österreichisch-unga¬

rischen Truppen gestürmt worden.

Balkankriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen. st

Die Verfolgung geht planmäßig weiter.

Cernavoda ist heute früh genommen . Einzelheiten find

noch nicht bekannt geworden.

Damit ist die in der Dobrudscha operierende rumänisch-

russische Armee ihrer letzten Bahnverbindung beraubt und ein

ungemein wichtiger Erfolg erzielt.

An der Mazedonischen Front herrschte Ruhe.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendsrsf.
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